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Geschäftsstelle:
Köiiigstein im Taunus, Hauptstraße 41.

Fernsprecher 44.
42. Jahrgang

Lest und befolgt die
rutschen Störte

der deutschen Fresse
zur$. Kriegsanleihe!

Großes Hauptquartier, 19. März.
(W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl
Sturmtmppen preußischer, bayerischer und sächsischer

Divisionen führten in Flandern erfolgreiche Erkundungen
aus und nahinen dabei mehr als 300 Belgier gefangen.

Von der Küste bis zuin La Basfee-Kanal war der
Feuerkainpf ain Abend gesteigert. An der übrigen Front
blieb er in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe » Deutsch » » Kronprinz
lind von 8 all « itz.

Bei Iuvincourt holten brandenburgische Stoßtrupps
nach hartem Kampf 20 Gefangene aus den feindlichen
Gräben. Das ArliUcrisfener lebte beiderseits von Reims
Und in der Champagne zeitweilig auf. An der Rord-
sront von Verdun nahin cs an Stärke zu. Wir setzten
unsere Erkundungen sort. Sächsische Abteilungen brachten
aus dem westlichen Ufer der Maas 56 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albr «cht.
An vielen Stellen der lothringische» Front , in den

Vogesen und im Eundgau rege Tätigkeit der Franzosen.
Wir schossen gestern im Lustkamps und von der Erde

aus wieder 23 feindliche Flugzeuge nnd zwei Fesscl-
ballonc ab.

Von den ander»« Kriegsschauplätze« nickt» Neues.
Der Erst« Generalqnartiermeisler: L « d c n d o r f f.

der Schiffe zu bleiben, da die Entente ihrerseits nicht über
die nötigen Seeleute veifügt, die Schiffe zu bemannen.

Die Abweisung der niederländischenBedingungen war
in der Zweiten Kammer während der heutigen Debatte noch
nicht hinlänglich bekannt, um ihren Einfluß ausüben zu
können. Sämtliche Redner aller Parteien , die ' das Wort
ergriffen, protestierten einmütig gegen die Eewallmaßnvhme
der Entente.

Auch in der niederländischen Presse kommt die Ent-
rüstung über das Vorgehen der Entente und über die Hal-
tung der Regierung allgemein zunr Ausdruck.

Die Haltung Amerikas.
Amsterdam. 18. März. (W. B.) Die „Times " meldet

aus Washington: Präsident Wilson empfing den nieder¬
ländischen Gesandten, der eine Aendenmg des Beschlusses
über die Benutzung der niederländischen Schiffe befürwortete,
in Audienz. Der Präsident weigerte sich, mrter deir gegebe¬
nen Verhältnissen seine Haltung zu ändern. 460 OM Ton-
nen niederländischen Schiffsraums sind unmittelbar fiir den
transatlantisäzen Verkehr verfügbar.
ss— nüjjr .. ■.?.Trr - ■■■' ” ~ üx2j --i£.— ^ - -

Die Entente gegen den Frieden im Osten.
Die Londoner Konfcren ;.

Gens. 19. März. (Prio .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die am
Donnerstag , Freitag und Samstag voriger Woche abge¬
haltene Konferenz der Entente hat die Veröffentlichnng
einer Erklärung beschlossen, deren Wortlaut l)ente nacht er¬
schienen ist. Diese Erklärung gipfelt darin , daß die Re-
gierungeir der Entente die Abmachungen Deutschlands mit
Rußland nild Rumänien nicht zur Kermtnis nehmen, daß
sie den Krieg zur Befreiung aller Völker fortsetzen und daß
sie ihren eigeireir Völkern cnrpsehlcn, das Bertraueir zu be¬
wahren. daß die Armeen der Entente tüchtig genug sind,
um auf den- Schlachtfeldern den Triumph der Zivilisation zu
vollenden. Das Interessanteste an dieser ganzen Polemik
ist, daß sie sich nur gegen Deutschland richtet, von dessen
Bundesgenossen weder insgesamt noch im einzelnen die
Rede ist.

Wiener Gcnttnlstnbslicrichl.
Wien. 19. März. (W. B.) Amtlich wird vcrlantbart:

Keine Ereignisse von Belang.
Der Chef des Generalfiabs.

Dcutsch-franzSsifche Vereinbarung über die
Kriegsgefangenen.

Bern, 18. März. (W. B.) Rach Btttteilnng des poli¬
tischen Departements mit Noten vom 16. März lzaben der
französische Botschafter und der kaiserlich deutsche Gesandte
dem Bundespräsidenten inityctcUt, daß ihre Regierungen
den im Verlauf der in Bern gepflogenen Verhandlungen
ausgestellten Entwurf einer Vereinbarung zwischen der
deutschen und französischen Regierung über die Kriegsgc-
sangencn genehmigt haben. Diese Berciitbaning ist dem¬
nach in Kraft getreten.

Die Unterwerfung Hollands.
Die Ablehnung der holländischen Bedingungen.
Die Entrüstung des Parlaments und Ser Presse.

Haag. 19. März. Zn der niederländischen Zweiten
Kammer machte der niederländische Minister des Aeußern
London einige Mitteilungen, die jedoch wenig Neues ent¬
hielten-. Der Minister sagte hierbei, daß die Regierung noch
keine Mitteilung von dier Entente darüber erhalten habe,
ob die Entente gesonnen sei, die nicdcrländisthenBedingun¬
gen anzunehmen. Das Haager „Vadcrland" teilt inzwischen
"der mit, daß in Rotterdamer Schiffskreisen die Nachricht
eingetroffen sei, die Alliierten hätten 'Mt niederländischen Be¬
dingungen zurückgewiescn. Die Hauptbedingung der nie¬
derländischen Regierung war die, daß die in die Eefahrzone
Zu bringenden nisd'erländischen Schiffe weder bewaffnet noch
Zu Munitionstransporten verwendet werden dürfen. Ta
die Entente diese Bedingungen znrückweist, so kann nmn also
daraus schließen, daß die Enteilte die niederländischen Schiffe
Zu Munitions - und Truppentransporten benutzen und sie
Zu diesem Zwecke bewaffnen will. Auf die niederländischen
Mannschaften soll dann -ein Druck ausgeübt werden, an Bord

Marghiloman rumänischer Ministerpräsident.
Bukarest, 19. März . (W. B.) Marghiloman ist zum

Ministerpräsidenten ernannt,wordert . ^

Daß der Feind n.icht triumphieren,
Keinen Frieden kann diktierctr,
Sei ein Jedes heut dabei
Zeichne 8. Kriegsanlei ff.*

Kriegs « n leihe  zcicknie fest
Bis der Gegner locker läßt.

Der Deutsche Reichstag.
Aussprache über die Ostsragen und die
Friedensverträge .—Das Etatnotgefetz.
- Annahme der neuen Kreditvorlage

in erster und zweiter Lesung.
Berlin, 19. März. Nachdem kleine Anfrage,r erledigt

waren, wurde in die Besprechung über den
dcilffch-russischeu und den dentsch-finnischen Fricdensvertrag
eingetreten.

Als Erster sprach hrerzu der ReichskanzlerGraf Hertling:
Er hat sich im ganzen darauf beschränkt, das schon Bekannte
dein Parlament nntzuteilen, hie und da mit etwas schärferer
Unterstreichung; seine kurze Rede zeigt deutlich daß die
Reichsregierung die Zeit zu endgültigen Entschließungen
noch nicht fiir gekommen hält. Selbst in Kurland, wo die
Umstände am ehesten eine sofortige Entscheidung ermöglichen
würden, soll gewartet werden, bis sich die Verhältnisse wei¬
ter konsolidiert haben.

Für Litauen kündigte der Reichskanzler die Anerkennung
als unabhängiges staatliches Gebilde an, doch soll die weitere
Entwickelung der politischen Ausgestaltung dieses Landes
abgewartet werden, lieber Livland und Estland sagte der
Kanzler, daß diese beiden Länder, gemäß des Vertrages mit

Rußland , von einer deutschen Polizeimacht besetzt, bis dort
die Sicherheit durch eigene Landeseinrichtungen gewährleistet
und die staatliche Ordnung hergestellt ist. Alsdann wird
auch für diese Länder der Augenblick für ihre politische Neu¬
orientierung gekommen sein. Wir hoffen und wünschen, daß
auch sie sich in ein nahes freundschaftlicher Verhältnis zun,
Deutschen Reiche stellen werden, so aber, daß dies friedliche
und freundliche Beziehungen zu Rußland nicht ausfchließt.
Rur iwch ein kurzes Wort über Polen , das fteilich im Frie-
d.ensvertrag nicht ausdrücklich genannt ist. Bekanntlich ist
c's die Proklamation der beiden Kaiser v- m 5. Roveniber
1916 gewesen, welche die Selbständigkeit des Landes vor
aller Welt verkündet hat. Daraus folgt, daß die näher«
Ausgestaltung des neuen Staatswesens nur auf Grund ge-
meinsamer Verhandlungen zwischen Deutschland und der
Donaumonarchie einerseits-und Polen andererseits erfolgen
kamr. Neuerdings sind aus politischen Kreisen Polens An¬
regungen über die Gestaltung unseres zukünftigen Verhält¬
nisses an die Regierung und an Mitglieder des Reichstags
gelangt. Wir werden gerne prüfen, ob und inwieweit sie
sich mit den von den beiden Regierungen verfolgten Zielen
werden vereinigen lassen, den Zielen mit dem neuerstande¬
nen Staat unter Sicherstellung unserer Interessen dauernd
in guten nachbarlichen Beziehungen zu leben. Alles weitere
wird Staatssekretär v. d. Busschr mitteilen. Ich komme
zum Schluß: Wenn Sie , wie ich nicht zweifle, den vor¬
gelegten Verträgen Ihre Genehmigung geben werd en, wem,
dann auch bald der Friede mit Rumänien zum Abschluß be¬
reit sein wird, so ist das zur Tatsache geworden, was ich
am 24. Februar als ln naher Aussicht stehend verkünden
durfte, dann ist der Friede auf unserer ganzen Ostfront her-
gestellt. Geben wir uns aber keiner Täuschung hin.

Der Weltfriede ist noch nicht da.
Roch zeigt sich in den Staaten der Entente nicht die ge¬

ringste Neigung zur Beendigung des furchtbaren Kriegshand¬
werks. Immer noch scheint ihr Ziel zu sein, bis zu unserer
Vernichtung zu känipftn. Wir werden darüber den Mut nicht
verlieren. (̂Lebhaftes Bravo .) Wir sind auf alles gefaßt.
Wir sind' bereit, weiter schwere Opfer zu bringen. (Bravo.)
Gott, der mit uns gewesen ist, Gott wird uns auch weiter
helfen. Wir vertrauen mtf unsere gerechte Sache, auf unser
unvergleichlichesHeer, seine heldenmütigen Führer und
Truppen, wir vertrauen auf unser standhaftes Volk. Die
Verantwortung aber für das Blutvergießen wird auf die
Häupter aller derer fallen, die die Fortsetzung des Blutver¬
gießens wollen. (Stürmischer Verfall im garrzen Haus« mit
Ausnahme der äußersten Linken.)

Unterstaatssekretärv. d. Bursche
erläutert des Näheren den Friedensvertrag mit Rußland
rrnd Finland . Wenn in einigen Tagen arrch'der Friede
mit Rumänien geschlossen sein wird , dann haben wir an
der ganzen Ostftont den Friederr. den wir unseren tapferen
Truppen rrnd ihren genialen Führern verdarrken. Trotzkij
wollte in erster Linie unser Land' aufwiegeln und baute fest
auf eine Revolution in Deutschland und Oesterreich. Er
hat seiner Enttärrschung, daß das rächt eingetreten ist, direk¬
ten Ausdruck gegeben. Die Roden Trotzkijs während der
Breftcr Verhandlungen wareir Reden zum Fenster hinaus.
Wirklich verhandelt hat er niemals . Wir waren über feine
Absicht auch von anderer Seite wohl unterrichtet, und «s
blieb keine airdere Wahl , als aus dem Abbruch der Ber-
hmrdlungen die militärischen Folgerungen zu ziehen und
unsere Forderungen in einer Form zu stellen, baß für weitere
Verschleppungen kein Raum mehr blieb. Die Behauptung
der russischen Delegation, sie hätten zum ausreichenden
Stitdiunr keine Zeit gehabt, ist hinfällig. Mit Finland muß¬
ten wir einen besonderen Vertrag abschließen, nachdem es
aus dem russischen Reiche ausgeschieden war und wir es
als selbständigen Staat anerkannt hatten. Die Verhandlun¬
gen sind hier in -Berlin geführt worden. Sie sirib getrogen
gewesen vom Geiste des Vertrauens und sie sind glatt und
zufriedenstellend verlausen.

In der darauf folgenden Aussprache l>at es der Abge¬
ordnete Fehrenbach namens des Zenttums als Ehren¬
pflicht des Deutschen Reiches und als Prüfstein der Ehrlich¬
keit feiner Politik bezeichnet, daß die Rechte der östlichen
Völker geachtet werden. Stärkung der persönlichen An¬
ziehungskraft des Deutschtums gewähre „bessere Garantien
für die Zukunft als Annerionen, die uns den Haß und da?
Mißtrauen der ganzen Welt eintragen würden."

Weiter sprachen die Abgg. Sttesemann (Ratl .), Westarp



(kons.), Ledebour (Ilnabh. Soz .), Radjzimill (Pole ), Mux .m
lDtsche. Frkt.) und Haussen (Däne). Viach Schlug der De¬
batte gingen die Berttäge an den Hauptausschuß.

Das Etatnotgesetz, wogegen die unabhängigen Sozial¬
demokraten stimmten, wurde einer besonderen Kommission
überwiesen.

Es folgt die erste Lesung der neuen
Kreditvorlage.

Staatssekretär Graf Rödern teilt mit, daß die monat¬
lichen Kriegskosten, ein weiteres Anziehen erkennen lassen.
Während die Kosten lange Zeit hindurch monatlich ungefähr
zwei Milliarden betrugen, trat ungefähr mit dein Hinden-
burgprogramm ein Ansteigen ein; in den letzten Monaten
bettug die
monatliche Durchschnittsausgabc ungefähr 37 -' Milliarden.
Das Hindenburgprogramm konnte nattirgemäß feine volle
Auswirkung erst nach einiger Zeit erlangen. Heute ist dies
erklärt nicht nur in den Kosten, sondern- auch in den Lei¬
stungen (Beifall.) Auch bei der Entente sind die Ausgaben
gestiegen. In England belaufen sich die monatlichen Kosten
jetzt auf eine noch etwas höhere Summe als bei uns , aber
der Unterschied ist nicht mehr groß. Die bisherigen Kriegs¬
kosten Europas berechne ich- auf nicht weniger als 550
Milliarden, wovon auf die Entente mindestens 370 Milliar-
den, auf die Zentralm ächte 180 Milliarden entfallen. Auf
den Kopf der Bevölkerung entfallen bei uns rund 1600, in
England über 2400, in Frankreich über 2500 Mark.

Wir können jetzt unsere gesamrnelt Kraft nach Westen
wenden. Sowohl aus Frankreich, wie aus England haben
wir neue Kampfansagen gehört, und die Negierungen in
Paris und! London! finden weiterhin den Beifall der Parla¬
mente.

Amerika kann leicht von dem -Militarismus anderer
roden, weil es zwischen zwei Meeren in durchaus geschützter
Lage ist. Wir dagegen befinden uns im Herzen Europas
in ständig gefährdeter Lage, und nur unserem Bolkshecr ist cs
zu danken, daß wir uns der russischen Dampfwalze erweh¬
ren konnten. Mit atenrloscr Spannung sieht Europa auf
den Kriegsschauplatz im Westen, weil wir besser gerüstet als
je der kommenden Entscheidung mit unendlichem Vertrauen
eittgegensehen. (Beifall.) Die Entente droht uns jetzt mit
der Rohstoffentziehung, besonders auf dein Gebiete der Ter-
ttlindustrie. Aber wie wir uns den Stickstoff aus der Luft
geholt haben, so werden wir , hoffe ich, im Notfall auch'dien
Ersatz für Wolle und Baumwolle in unseren Wäldem fin¬
den. Die Probleme, die sich uns hier bieten, find ihrer
Lösung näher gerückt. Der Staatssekretär charakterisiert die
■sttnmmng, die das deutsche Volk erftille, unter Hinweis
auf den Zyklus vom Tode von Mar Klinger, 'dessen letztes
Md die Ueberfchrist ttägt : „Und doch!" Diese Stimmung
muß uns auch jetzt noch beherrschen. Auch bei der neuen
Kriegsanleihe möge das deutsche Volk zeigen, daß ihm die
Sttmmung nicht fremd ist: „Und« doch!" (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Haase (Unabh. Soz .) erklärt, daß seine Fraktion
den Kredit ablchne.

Ohne Debatte wird der Kredit in erster und zweiter
Lesung bewilligt.

Nächste Sitzung morgen 3 Uhr (Postschcckgcsctz. Kriegs¬
lieferungen.)

Der Hauptausschutz des Reichstags.
Berlin, 19. März. In der heutigen Sitzung beschäftigte

sich der Hauptausschuß mit der Denkschrift des Fürsten
Lichnowsky vom 14. August 1916, welche gegen die Politik
der Regierung kurz vor dem Ausbruch des Krieges gerichtet
ist. : Der Stellvertreter des Reichskanzlers v. Payer er¬
klärte, die angeblichen Tatsachen, auf die der Fürst sich zur
Rechtfertigung feiner Politik berufe, ständen im einzelnen
vielfach in direktem Widerspruch mit der objektiv fcstzustel-
lenden Wahrheit. Wie wenig die Vorwürfe des Fürsten
gegen die

Friedensliebe der deutschen Politik
begründet seien, beweise er selbst in der Denkschrift durch
eine Erzählung des Vorganges am 1. August 1914.

Des weiteren handle es sich unr ein in Briefform ge¬
kleidetes an eine größere Zahl von Personen gesandtes und
seither stark vcrvielfälttgtes Rundschreiben eines zur Zeit sich
iir der Schweiz aufhaltcnden Dr. Muehlon, der zur Zeit des
Kriegsausbruches Mitglied des Kruppschen Direktoriums
war. Muehlon sei nach dem Brief in der zweiten Hälfte des
Juli 1914 hintereinander bei zwei bekannten Herren in
hervorragender Stellung gewesen und erzähle nun angeb¬
liche Aeußerungen derselben, aus denen er den Schluß zieht,
daß es der deutschen Regierung im Juli 1914 an einem
Friedenswillen fehlte. Beide Herren hätten sich schriftlich
dahin geäußert, daß es sich! bei Muehlon um eine» nerven¬
kranken Mann handle. Es habe sich ergeben, daß aus ver¬
miedenen rechtlichen Gründen weder eine Verfolgung des
Fürsten wegen diplomatischen Landesverrats im Sinne des
8 92 R .-Stt .-G., noch eine solche auf Grund § 353 a, dem
sogenannten Arnimparagraphen, Aussicht auf Erfolg ge¬
boten hätte. Die Einleitung des Disziplinarverfahrens
gegen den Fürsten komme nach seiner Verabschiedung über¬
haupt nicht mehr in Betracht. Die Veröffentlichung von
Artikeln in der Presse sei dem Fürsten vom Auswärttgen
Amte untersagt worden, welche Bedeutung das Verbot nach
seiner Verabschiedung habe, müsse zunächst dahin gestellt
bleiben.

*

Zn Fürst Lichnowskys Schrift heißt es in der „Voss. Ztg." :
Wir wundern uns lange, daß das Ausland von diesen merk¬
würdigen Denkwürdigkeiten solange keine Kenntnis genom¬
men hat. Es stand seit Jahren zu erwarten, daß die aus¬
ländische Presse sich diesen fetten Happen gut munden
lassen würde.

Im „Vorwärts " heißt es : Es ist keine Schande und

braucht kein Unglück zu sein, daß die deutsche Politck vor
Ausbruch des Krieges auch außerhalb der Sozialdeinokratie
scharfe Anfechtungen gefunden hat. Das Ausland darf dies
als Zeichen dafür anfehen, daß in Deutschland die Gewissen
nicht schlafen. Aber es würde sich täuschen, wenn es von
dieser Veröffentlichung einen Niederbruch der allgemeinen
Sttmmung erwartete. Diejenigen in Deutschland, die
manches für richtig halten, was Lichnowsky sagte, werden
sich dadurch in ihrem Willen, das Land vor einer Niederlage
zu bewahren, nicht erschüttern lassen.

Joffe Botschafter in Berlin.
Petersburg , 18. März. (Prio .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Reu¬

ter. Joffe, der frühere Vorsitzende der Friedcnsdelegation in
Brest-Litowsk, wurde zum Botschafter in Berlin ernannt.

Die Wahl in Niederbarnim.
Berlin, 19. März. (Prio .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die Lei¬

tung der Unablstingigeir Sozialdemokratie Niedcrbarnim hat
für die bevorstehende Stichwahl Wahlenthaltung verkündet.

Parolewort und Feldgcschrci
Ist heute: „Zeichnet  K r i e g s a u l e i h' !"

Lokalnacl)ri(l)ten.
* Königstein, 20. März. Die hiesige Fortbildungsschule

wird von 38 Schülern besucht, die in 2 Klassen unterrichtet
wurden ; die 27 Zeichenschüler waren zu einer Klasse ver¬
einigt; auherdcni besuchten noch 22 schulpflichtige Knaben die
Vorschule. Morgen Domrerstag abend um 6 Uhr wird mit
einer Schlußprüfling das Schuljahr geschlossen. Die Oster¬
ferien dauern für die Gewerbeschule bis zum 11. April ; an
diesem Tage beginnt das neue Schuljahr.

* Herr Ingenieur Walthcr Mengler, Schwiegersohn des
Herrn Zimmcrnicisters Joseph Kreiner hier, wurde für be¬
wiesene Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse aus¬
gezeichnet und zum Leutnant der Reserve befördert. Herr
Meirglcr dient in einem Pionierbataillon im Westen.

* Die Rcichsbekleidungsstelle wies die Bezugsschcinaus-
ferttguugsslcllen an, von jetzt ab Bezugsscheine auf Schuh¬
waren nur in dringenden Notfällen (z. B. vollständiger Ver¬
lust sämtlichen Schuhwerkes, nicht aber bei Konfirmation,
Todesfall u. dgl.) auszufertigen, da ab 1. April durch die
von da an zuständige Reichsstelle für Schuhversorgung eine
Neuregelung des Bezugsverfahrens für Lchuhwarcn erfolgt,
wodurch Schuhwaren in weitem Umfange, insbesondere so¬
genanntes Ersatz- und Kriegsschuhwerk bezugsschcinfrci
werden sollen. (W. B.)

* Airs die 8. Kriegsanleihe wird die Nafsauische Lan¬
desbank in Wiesbaden wie bei den früheren Anleihen Ji  30
Millionen zeichnen und zwar Jiß  Millionen für sich und
Jl  20 Millionen für die Naffäuijche Sparkasse und ihre
Sparer und Ji 5 Millionen für den Bezirksverband und seine
Institute . Das Zeichnungsergebnis für die 7 Anleihen be¬
trug Ji  321 Millionen.

* Seine Erz. Reichskanzler Dr. Graf von Hertling und
Seine Erzellenz Ecneralfcldmarschall von Hindcnburg haben
das Ehrenpräsidium der Rationalsttstung übernommen.

* Die Versorgung der Landwirte mit Saatgut von Hül¬
se,isrüchten, Buchweizen und Hirse erfolgt grundsätzlich durch
den Koinmunalverband. Zu diesem Zwecke sind die Kom-
munalocrbände ermächtigt, Landwirten, die sogenanntes
Handelssaatgut von Hülsenfrüchten, Buchweizen und Haft
von anderen Landwirten desselben oder eines benachbarten
Kommunalvcrbandcs ohne Vermittlung eines Händlers, be¬
ziehen wollen, den Aufkauf zu gestatten. Das Saatgut
n uß aber als zur Saat geeignet erklärt sei». Sowe ' t hier¬
durch der Bedarf der Landwirte nicht gedeckt wird, wird der
Bedarf vom Kommunalvcrband angemeldet und an die Be-
sitzer von Saatkarten, soweit möglich, zur Verteilung ge¬
bracht.

Fischbach, 20. März. Der für Samstag , den 16. März,
angesetzten Holzverstrigerungwurde die Genehmigung nicht
erteilt. Sie wird deshalb am kommenden Samstag , den
23. ds., vormittags 9 Uhr anfvngend, stattsinden. (Nähe¬
res siehe Anzeige.)

vo« »ah und fern.
Schwanheim, 20. März. Die Gemeindevertretung hot

beschlossen, der von der Auffichtsbehördegegebenen Anreg¬
ung wegen Errichtung eines Ehrenfricdhofes fiir unsere Ge¬
fallenen keine Folg« zu geben, weil die Sache für die hiesige
Gemeinde wohl als verspätet gelten müsse. Man will in¬
dessen die Ehrung der gefallenen Helden auf andere Weise
für später im Auge behalten.

Frankfurt, 19. März. (W. B.) Die Kriegsamtsslelle
teilt mit : Es ist dringend erforderlich, daß im Interesse des
beschleunigten Wagenumlaufes auch während des Karfrei¬
tags und während der Ostcrtage angcdiente Eisenbahnwa¬
gen pünktlich entladen und, Stockungen im Verkehr ans alle
Fälle vermieden werden. Dies gilt auch besonders für die
Anschlußgleis-Inhaber'

Frankfurt, 20. März. Im Polizeigefängnis erhängte sich
ein Mann , der wegen Bcrvubrmg des Opferstockes in der
Elisabethenkirche in Hast war . Man hatte bei ihm etwa
2000 Mark gefunden, darunter Papiergeld von Würzburg,
Hanau , Wiesbaden und Idstein , wo er vermutlich ähnliche
Diebstähle ausgeführt hat.

Wetzlar, 16. März. In Berghausen warfen sich dieser
Tage junge Burschen auf der Straße mit Steinen . Dabei
wurde die zufällig vorbeigehende Witwe Gack von einem
Stein derart an den Kopf getroffen, daß sie der Klinik in
Gießen zugeführt werden muhte, wo sie nach qualvollen
Leiden verstarb.

Brohes Hauptquartier, 2«. März.
(W. B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppkkcht

und
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
Zwischen der Küste und dem La Vassö - Kanal

dauerte die erhöhte Erkundungstätigkeit fort. Das in diesen
Abschnitte» am Morgen abflauende Artillcricseuer nahm am
Nachmittag wieder an Stärke zu. An der übrigen Front
lebte die Gefcchtstätigkcit nur in den Abendstunden südwest¬
lich von C a m b r a i , zwischen Oise  und A i l e 1t c.
nördlich von Berry au Vac  und an einzelnen Stellen
der Champagne  auf.

Heeresgruppe»
nii  Gallwitz und Herzog Albrccht.
Der Feuerkampf bei Verdun  ging hefttg weiter. Die

beiderseitigen Artillerien bekämpften sich vielfach init größe¬
ren» Munitionseinsatz. Nordöstlich von V u r e s bracht«
ein Angriffsunternehmen Gefangene und Maschinengewehre
ein. Starke Tätigkeit entwickelte der Feind am Parroy-
Walde.  Das vom frühen Morgen an gesteigerte Feuer
hielt fast ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheit an. Auch
in de» Abschnitten von V l a m o n t und Badon-
v i l l c r s war die französische Artillerie rege.

Osten.
In der Ukraine  haben württembergische, zur Säubc-

rung der von O l w i o p o l nach Nordoften führenden
Bahn vergehende Truppen bei Nowo - Ekrainka  starke
Banden in, Kainpf verttieben.

D«r verttagsmäßig am 19. 3. abgelaufcnc Waffen-
sti l l sta n d mit Rumänien  wurde bis zum 22. 3.
mitternachts verlängert.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
D« Erste Generalquartiermeister: L » d »» d » r f f.

Die Tauchdootmeldunq.
Berlin, 19. März. (W. B. Amtlich.) U-Booterfolgc auf

dem nördlichen Kriegsschauplatz:
18 000 Bruttoregistertonnen.

Ein ttesbelaidener bewaffneter Dampfer wurde an der
englischen Ostküste aus stark gesichertem Gcleitzuge heraus-
geschosfen. Ein anderer Dampfer, wahrscheinlich mit Muni-
ttonsladung . versank augenblicklich nach der Torpedodeto-
nation.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Cetzte Nachrichten.
gur Bewilligung der neuen Kriegs-

Kredite
und deren dcbatteloser Annahme im Reichstag schreibt die
„Boss. Ztg." : Die vereinzelten Stimmen in der sozialdemo¬
kratischen Presse, die sich zu der Frage der Kredite kritisch
äußern, sind auf die Neichstagsfraktion ohne Eindruck ge¬
blieben. So bot die Erledigung der neuen Milliarden-
fordcrungen den erfreulichen Eindruck einmütiger Ent¬
schlossenheit, das Notwendige zu tun bis zum guten Ende.

— Unter der Uebcrschrift: „Ein grober Vertrauens¬
bruch" schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" : Ein«
Veröffentlichung des Entwurfes eines Gesetzes über die Be¬
steuerung der Kriegsgewinine der Gesellschaften im vierten
Kriegsjahr ist nur möglich geworden, durch einen groben Ver¬
trauensbruch einer beteiligten amtlichen Persönlichkeit. Sach¬
lich hat die Meldung nur bedingten Wert, da sie aus dem
Stadium der Vorverhandlungen über die neuen Stcuervor-
lagen lgnausgeriffen worden ist. Ein Beschluß des Bundcs-
rats und damit die Gewißheit, daß sich das Parlament mit
einem solchen Stencrvoischlag zu beschäftigen haben wird,
liegt jedenfalls noch nicht vor.

Sttaßburg i. E., 19. März. (W. B.) Der Kaiserliche
Statthalter Dr. v. Dallwitz hat sich in Begleitung des
Staatssekretärs Frhrn . v. Tschammer und Ouaritz für einige
Tage nach Berlin gegeben. Wie uns von zuständiger
Seite mitgcteilt wird, ist die Reise dser Herren durch finanz¬
politische Fragen veranlaßt und nicht durch landespolitische,
wie von anderer Seite gemeldet worden ist.

Sofia , 18. März. (W. B.) Meldung der Bulgarischen
Telegraphen-Agentur. König Ferdinand hat dem Eeneral-
scldmarschall v. Mackensen d«n nattonalen St . Alerandcr-
orden erster Klasse mit den Schwertern verliehen und den
Ministerpräsidenten Radoslawow beauftragt, dem Eeneral-
seldmarschall die Jnsigmen des Ordens in Bukarest zu über¬
reichen. Bei der lleberreichung hielt der Ministerpräsident
eine warme Ansprache, in der er die großen, von dem
Generalfeldmarschall der Sache der bulgarischen Einigung
geleisteten Dienste hervorhob.

Jeder muß sein Scherslein bringen.
Soll der Endsieg uns gelingen;
Drum ein Jedes , wer es sei,
Zeichne heute Krieg sanleih ' !
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